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3. DIE SCHLANGENKÖNIGIN

Da kam der Hirt wieder und sprach: « Jetzt haben
wir beide gleich viel, gib mir jetzt deine Tochter zur
Frau, wie du versprochen hast! » Der Alte war
gottfroh, daß überhaupt noch jemand das Mädchen
begehrte, und er sagte lieber heute ja als morgen.

Braut aber hob die Krone auf und-hatte lauter Glück
und Segen davon ihr Leben lang. Das Kleinod erbte
sich als schönster Schatz des Hauses fort, solange das
Geschlecht bestand.

Mädchens und bat ihn, daß er ihm seine Tochter zur
Frau gäbe. Der reiche Bauer aber wies ihn ab und
sagte: « Wenn du einmal soviel Kiihe wie ich hast,
kannst du wiederkommen, meine Tochter ist zu gut
für deinesgleichen! »

schwarze, silberglänzende Schlange mit einem Krönlein

auf dem Kopfe. Die Schlange war am
Verschmachten, und mitleidig reichte die Hirtin ihr
Milch, so daß sie sich wieder erholte.

Aber von jenem Tag an kam alle Nacht ein feuriger
Lindwurm, schlug Hirten und Vieh und verwüstete
die Weiden. W;as übrig war, befiel eine Seuche, Stück
um Stück stand um, und bald hatte der Bauer seine

ganze Habe verloren.

Am Hochzeitstag
Schlange ins Brautgemach, darauf eine wunderschöne
Jungfrau saß und sprach: « Ich bin die Schlangenkönigin,

ich komme dir zu danken, daß du mich in
der Not mit Milch gelabt hast », und legte dem Mädchen

die goldene Krone in den Schoß.
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